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(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.

Control- Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Herbſt-Controlverſammlungen werden:

Die zu den Jahrgängen 1868 und 1869 gehörigen Mannſchaften der Landwehr und Seewehr I. Elaſſe,
ſowie Mannſchaften des Jahrganges 1870, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1870 in den Dienſt getreten ſind, die bei der Cavallerie als freiwillig in den Jahren 1870, 1871
und in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1872 in den Dienſt getretenen Mannſchaften welche 4
er e haben, oder in ihrem A. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt worden
ind, ſämm

e 250.
Donnerſtag

den 26. October.

ſin iche Reſerviſten, Marine-Reſerviſten, die auf Reclamation oder als nnbrauchbar zur Dispo-
ſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,
ſowie die temporair und dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben:

a) im Bezirk der I. Compagnie (Schkeuditz), 4. Thüringiſchen Kandwehr-Kegiments Ur. 72
den 2. November er. Vormittags 9 Uhr in Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 2. November er. Mittags 12 Uhr in Gro ßgörſchen am Denkmale,
den 2. November er. Nachmittags 3 Uhr in Kleingoddula am Pfliſter'ſchen Gaſthofe,
den 3. November er. Vormittags 9 Uhr in Kötzſchau am Gaſthofe,
den 3. November er. Mittags 12 Uhr in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
den A. November er. Mittags 12 Uhr in Schkeuditz auf dem Marktplatze,

b) im Bezirk der 2. Compagnie (Merſeburg), 4. Thüringiſchen Landwehr-Kegiments Nr. 72
den 2. November er. Vormittags 9 Uhr in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 2. November er. Mittags 12 Uhr in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 3. November er. Vormittags 9 Uhr in Lauchſtedt im Gaſthofe zum Stern,
den 3. November er. Mittags I2 Uhr in Schafſtädt am Rathskeller,
den A. November er. Vormittags 9 Uhr in Frankleben am Gaſthofe,
den 4. November er. Nachmittags 1 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften des Landbezirks, ſowie die zu den Jahrgängen 1868 und 1869 gehörigen Mannſchaften
der Landwehr und Seewehr I. Claſſe, und diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1870, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1870 in den Dienſt getreten find, die bei der Cavallerie als vierjähri
freiwillig in den Jahren 1870, 1871 und in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1872 in den Dienſ
getretenen Mannſchaften, welche A Jahre agectiv gedient haben oder in ihrem A. Dienſtjahre zur Dispoſition
des Truppentheils beurlaubt worden ſind und die Mannſchaften des Jahrgangs 1875 des Stadtbezirks,
den 4. November er. Nachmittags 4 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahrgänge 1876, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881 und 1882, ſowie die auf Reclama-
tion oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des
Truppentheils beurlaubten Mannſchaften des Stadtbezirks

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.
Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg gehen keine beſondern Ordres mehr zu.
Weißenfels, den 13. Oktober 1882.

Königliches Landwehr-Bezirks-Commando.
A. Gündell.

Die Ortsvorſteher weiſe ich an, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde Verſammlungen oder ſonſt auf geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betr. Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1882.

Die Militairpäſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff-

Die kirchlichen Wahlen in Berlin.
Der Umſchwung, der ſich in der kirchlichen

Richtung der Reichshauptſtadt bemerkbar gemacht,
hat die vorgeſchritten liberalen Kreiſe er-
heblich niedergedrückt und verſtimmt. War man
doch auf einen ſolchen Ausgang um ſo weniger
gefaßt, als Berlin ſchon ſeit Jahren dem kirch-
lichen Rationalismus ebenſo wie dem politiſchen
Fortſchritt verſchrieben ſchien.

Der vorgeſchrittene Liberalismus hatte es
gemäß ſeiner ganzen Auffaſſung von dem Ent-
wicklungsgang der Menſchheit als ſelbſtverſtänd-
lich betrachtet, daß die Vertreter der Intelligenz

und wo wäre dieſe wohl mehr vorhanden

als in dem gebildeten fortſchrittlichen Berlin!
politiſch wie kirchlich mehr und mehr zu Anſich-
ten fortſchreiten müſſen welche alle ehrwürdigen
Traditionen über Bord werfen. Es war ihm
förmlich zum Glaubensartikel geworden, daß das
vorgeſchrittene 19. Jahrhundert zu gebildet ſei,
als daß die Mitwelt noch an einer ſtrenggläu-
bigen und ſtrengkirchlichen Auffaſſung ihre innere
Befriedigung finden könnte, und es wurde als
eine geſchichtliche Nothwendigkeit angeſehen, daß
der Rationalismus bald überall dominiren
werde.

Um ſo größer iſt die Enttäuſchung, welche
den vorgeſchrittenen Liberalen der Ausfall der

kirchlichen Wahlen in Berlin verurſacht hat: er
hat alle Berechnungen über den Haufen gewor-
ſen und dem Glauben von der ſiegenden Kraft
der „Vernunftreligion“ einen argen Stoß verſetzt.

Man wird nicht fehl gehen, wenn man
dieſen Umſchwung einerſeits auf die Belebung
des kirchlichen und religiöſen Jntereſſes
in den politiſch conſervativen Verſammlungen,
andererſeits aber auf die Maßloſigkeiten zurück-
führt, zu denen ſich die neulich von dem frühe-ren Wediger Kalthoff und von fortſchritt
lichen Abgeordneten gegründete neue „firchliche
Volkspartei“ in Aufſtellnng ihrer Grundſätze hat
hinreißen laſſen.



über lieſt, wird nicht nur finden, daß kein Red-
ner mehr ängſtlich bemüht iſt, ſog. Conceſſionenan den „xationaliſtiſchen geltgeſſt zu machen,

ſondern daß auch die vorgetragenen ſtreng reli
iöſen und chriſtlichen Grundſätze lebhaften

iederhall bei den zahlreichen Zuhörern finden.
Wer dies nicht als Gewinn veranſchlagt, hat
kein Verſtändniß für den Segen, der in einer
ſolchen Wandlung der Bevölkerung liegt.

Andererſrits haben die Kalthoff' ſchen An-
griffe auf das evangeliſche Chriſtenthum und auf
das evangeliſche Glaubensbekenntniß ſelbſt liberal
denkende Kreiſe entſchieden ſtutzig gemacht und
vor einer weiteren Begünſtigung rationaliſtiſcher
Denkweiſe zurückſchrecken laſſen.

Dieſer erfreuliche und heilſame Umſchwung
ſpricht nicht dafür, daß die Prophezeihungen des
kirchlichen Liberalismus von der baldigen Herr-
ſchaft einer nach wiſſenſchaftlichen und ſittlichen
Grundſätzen“ conſtruirten Religion zur Wahrheit
werden; wohl aber iſt er geeignet, die keineswegs
in der Geſchichte begründete, ſondern rein aus
Theorien aufgebaute Auffaſſung des Liberalismus
von dem Entwicklungsgange der Menſchheit ernſt-
lich zu erſchüttern.

Aus den Berliner kirchlichen Wahlen können
die Freunde chriſtlichen und kirchlichen Lebens
die Beruhigung ſchöpfen, daß die Bäume nicht
in den Himmel wachſen und daß die Beſtrebungen
des Liberalismus und Rationalismus noch immer
in dem wiedererwachenden chriſtlichen Volks-
gewiſſen ein ernſtes und wirkſames Hinderniß
finden werden, wenn es nur nicht an Bemühun-
gen fehlt, den Sinn für den Glauben und die
kirchliche Sitte zu beleben und wach zu halten.
Wenn dies auf dem heißen Boden von Berlin
möglich geweſen, wird man auch anderwärts
gleiche Erfolge erzielen können.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 24. Okt. Jn der heutigen Plenar-

ſitzung des Bundesraths iſt die Verlängerung
des ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes in
Hamburg um ein Jahr beſchloſſen worden.

Hamburg, 24. Okt. Das Expeditionsſchiff
„Germania“, welches im Sommer von hier nach
Kingawa, Cumberlandsſund, abging, um daſelbſt
die deutſche Expedition zur Beobachtung des
Nordpols zu landen, iſt geſtern glücklich in der
Elbe eingetroffen. Die „Germania“ traf am 10.
Auguſt in Kingawa ein und trat am 6. Sep-
tember die Rückreiſe an. Bei Abgang derſelben
war die Beobachtungsſtation vollſtändig einge-
richtet, die Häuſer waren fertiggeſtellt und Alles
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daß die Beobachtungen beginnen konnten.
Wien, 24. Okt. Der Politiſchen Korreſp.

wird aus Belgrad über das Mordattentat gegen
den König gemeldet: Nach dem Schuß, welcher
den König fehlte, ſchickte ſich die Verbrecherin
an, aus einem mehrläufigen Revolver einen zwei-
ten Schuß auf den König abzufeuern, die Mord-
waffe wurde ihr jedoch von einem Adjutanten
des Königs entriſſen. Jm erſten Verhör moti-
virte dieſelbe den Mordverſuch mit perſönlichen
Gründen. Noch im Laufe des geſtrigen Nach
mittags fand ein Miniſterath unter des Königs
Vorſitz ſtatt. Der Antwort, mit welcher der
König einer Deputation der Gemeinde Ver
tretung für deren Glückwünſche dankte, fügte der-
ſelbe die Verſicherung hinzu, daß er das vollſte
Vertrauen in die Loyalität des ſerbiſchen Volkes
ſetze. Vom Kaiſer von Oeſterreich und mehreren
anderen Monarchen ſind dem Könige Glückwunſch-
telegramme zugegangen.

Drag, 23. Okt. (Landtag.) Der Oberſt-
Landmarſchall theilte eine Zuſchrift des Statt-
halters mit, nach welcher der Landtag am heu-
tigen Tage geſchloſſen werden ſoll. Auf eine
Interpellation Rieger's erwiderte der Statthalter,
daß die Regierung bei der anerkannten Noth-
wendigkeit einer Reform der Landtags-Wahl-
ordnung und mit Rückſicht auf die Aenderung
der ReichsrathsWahlordnung, es ſich angelegen
ſein laſſen werde, die Mängel der Landtags
Wahlordnung zu beſeitigen und namentlich eine
Uebereinſtimmung derſelben mit der Reichsraths-
Wahlordnung auf dem verfaſſungsmäßigen Wege
durchzuführen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Nach
Erledigung der Tagesordnung ſchloß der Oberſt-
Land marſchall dem Auftrage des Kaiſers ent
ſprechend mit ſtürmiſchen Hoch- und Slavarufen
den Landtag.

Peſt, 23. Okt. Jn einer heute von der
ungariſchen Delegation abgehaltenen Konferenz
wurden Ludwig Tiſza als Kandidat für den
Präſidentenpoſten und Kardinal Haynald als
Kandidat für den Vice Präſidentenpoſten deno-
minirt. Hierauf einigte man ſich über die Wahl
der Schriftführer, Quäſtoren und Ausſchußmit-
glieder. Die erſte Sitzung der Delegationen
findet am 25. d. ſtatt. Der König wird die
Delegationen am 26. d. empfangen.

Paris, 23. Okt. Zu der geſtrigen Wahl
Floquets de Perpignau iſt zu bemerken, daß Flo
quet, obſchon als offizieller Kandidat mit Unter-
ſtützung der Gambettiſten aufgetreten, dennoch
einem Wahlprogramme radikalſter Art zuge-
ſtimmt hat, um ſich den Sieg zu ſichern. Bei
der heutigen Wahl des Präſidiums des Ge-
meinderaths von Paris trugen die Autonomiſten

Wer ſeht politiſcheconſervative Verſamm J befand ſich in der vorzüglichſten Ordnung, ſo und die äußerſte Linke den Sieg über die gambet
lungen in Berlin beſucht oder die Berichte dar tiſtiſchopportuniſtiſche Partei davon. Die neuen

Bomben Attentate in Lyon wirken nachtheilig
auf die öffentliche Meinung ein, da man dieſelben
wohl mit Recht mit den jetzigen monarchiſtiſch-
ſozialiſtiſchen Umtrieben in Montceau und ande-
ren Gegenden der Provinz in Verbindung bringt.

Condon, 24. Oktober. Eine bei Lloyds
eingegangene Depeſche beſtätigt, daß Manilla
am 20. d. durch einen Typhon heimgeſucht
wurde, welcher in der Stadt großen Schaden
anrichtete. Zehn Schiffe, darunter die deutſchen
„Salisbury“ und „Schiffswerft“, das norwegiſche
„Soflid“ und das ſchwediſche „Antoinette“ wur-
den ans Land getrieben. Sechs andere, darunter
die deutſchen „Comet“ und „Präſident Simſon“,
wurden ſtark beſchädigt.

St. BPetersburg, 23. Oktober. Die Feuers-
brunſt in den Gromow'ſchen Holz Niederlagen
brach Morgens um 3 Uhr aus und war trotz
aller Anſtrengungen der Löſchmannſchaften bis
Abends 7 Uhr noch nicht gelöſcht. Seitens der
Behörden ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen, um
einer Weiterverbreitung des Brandes vorzubeugen.

St. Detersburg, 24. Oktober. Das Jour-
nal de St. Peétersbourg erklärt das Telegramm
auswärtiger Blätter, wonach der Fürſt von
Montenegro vom ruſſiſchen Kaiſer mit einer
außerordentlichen Miſſion nach Rom beauftragt
ſein ſolle, für eine pure Erfindung, die trotz der
Leichtgläubigkeit auswärtiger Journale in Bezug auf
ruſſiſche Dinge dennoch in Erſtaunen ſetzen
müſſe. Des Feuers in den Gromow'ſchen
Holzniederlagen iſt man erſt in der vergangenen
Nacht gegen 1 Uhr vollſtändig Herr geworden.
Der Schaden wird auf 21 Mill. Rubel ge-
ſchätzt. Die Gromow'ſchen Holzniederlagen ſind
mit einer halben Million in der Erſten ruſſiſchen
Feuerverſicherungsgeſellſchaft, mit einer Drittel-
million in der Gegenſeitigen Feuerverſicherungs-
geſellſchaft und auch bei engliſchen Verſicherungs-
geſellſchaften verſichert.

Belgrad, 23. Oktober. Während des Got-
tesdienſtes in der Kirche wurde von einer Frau
auf den König geſchoſſen. Der Schuß ging fehl.
Der König blieb bis zum Schluß des Segens in
der Kirche und begab ſich dann nach dem Palais.
Die Attentäterin iſt die Wittwe des anläßlich
der Tobolje-Affaire vom Kriegsgericht zum Tode
verurtheilten und hingerichteten Oberſten Markovic.

Belgrad, 24. Oktober. Der König und
die Königin begaben ſich heute Vormittag 11
Uhr, von der Bevölkerung überall mit jubelnden
Zurufen begrüßt, nach der Metropolkirche, wo
anläßlich der Errettung des Königs ein Tedeum
abgehalten wurde.

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)

Würde auch er ihr Weſen, das, allerdings
durch ihre Lebhaftigkeit variirend, bald anmuthig
freundlich, bald froſtig abſprechend war, juſt wie
ihre Seelenſtimmung es bedingte, für Berechnung
und raffinirte Coquetterie halten

Ein ſchwerer Seufzer hob ihre Bruſt bei
dieſem Gedanken ein glühendes Roth flog über
ihre Wangen. O wie gern wäre ſie wieder das
heitere, harmloſe junge Mädchen geworden, das
ſie damals geweſen!

Stunde um Stunde war verronnen; die
Dämmerung ſenkte ſich auf die Erde und hüllte
ſie in weißliche Nebel ein; ſchneller flog das
Dampfroß dem Ziele entgegen; die letzte Station
lag vor Agnes, noch eine kurze Viertelſtunde und
Wien war erreicht.

„Wien!“ ertönte es, der Schaffner öffnete
die Wagen, Agnes warf einen ſpähenden Blick
hinaus auf die wogende Menge; ein junges,
blondes Mädchen in eleganter Toilette, am Arme
eines hochgewachſenen jungen Mannes, drängte
ſich durch und wenige Minuten darauf lag
Agnes in den ſie umſchlingenden Armen ihrer
jungen Verwandten.

„Du Gabriele?“ rief ſie, einen lächelnden
Blick auf die anmuthige Geſtalt des jungen
Mädchens werfend. „Du biſt ja während der
vier Jahre, die ich Dich nicht geſehen, eine völlig

erwachſene Dame geworden! Kind, Du haſt mich
erkannt

„Mit meinen Augen,“ ſagte lachend der Be
gleiter der jungen Dame. „Gabrielen allein wäre
es wohl ſchwer geworden, Dich, liebe Agnes,
wieder zu erkennen. Doch bitte, reiche mir Deinen
Arm, damit ich Dich zum Wagen führen kann.“

Agnes erfüllte raſch die Bitte des Vetters
Oswald von Bergemann, und die Hand ihrer
jungen Couſine erfaſſend, eilte ſie vorwärts.

Mit einem ſeligen Lächeln begrüßte Agnes,
als ſie in der eleganten Equipage ihrer Ver-
wandten die Straßen Wiens durchflog, die alten
bekannten Straßen und Plätze. Wie ſo lieb und
vertraut ihr Alles erſchien! Freudig überließ ſie
ſich dem angenehmen Eindruck, und als ſie das
Haus ihres Onkels, des Geheimraths v. Berge-
mann, erreicht hatte, zeigte ihr Geſicht keine
Spur des vorherigen, tief ſinnenden Ausdrucks.

Froh bewegt fiel ſie der ſie erwartenden
ne um den Hals, küßte ſie dem Onkel die

and.
Von den Angehörigen ihrer Verwandten

fand Agnes nur Gabrielen verändert, die ſie als
dreizehnjähriges Kind verlaſſen hatte und jetzt
als eine blühende, reizende Jungfrau wieder fand.

Oswald v. Bergemann konnte kaum ſeine
Augen von dem Geſichte ſeiner Couſine abwen-
den. Seinem Geſchmack entſprach ſie jetzt, in
der vollendeten Entfaltung ihrer Schönheit, weit
mehr, als in der knospenden, und ſeine feurigen
Blicke bekundeten ſeine Bewunderung deutlich.

Erſt wenige Stunden weilte ſie in dem gaſt-
lichen Hauſe ihrer Verwandten und ſchon kannte

ſie das Feſtprogramm, welches man für ihre An
weſenheit in Wien entworfen hatte. Da gab es
einen großen Ball im Redoutenſaal, den Oswald
mit Kollegen und Freunden alljährlich veran-
ſtaltete und zu welchem alle Damen ihres Kreiſes
eingeladen wurden da waren Konzerte, wenn
das Herbſtwetter es geſtattete, Landpartieen pro-
jektirt, kurz, Agnes, die gehofft hatte, in Wien
endlich einmal wieder zu ſich ſelbſt zu kommen,
ſah ſich abermals enttäuſcht. Das Mißbehagen,
welches ſie bei den Eröffnungen empfand, min-
derte ſich bedeutend, als Oswald beiläufig er-
zählte, daß morgen oder übermorgen nun auch
Heinrich Grunau eintreffen würde, um einmal
wieder nach langer Zeit fröhlich mit den Fröh-
lichen zu ſein.

Der junge Mann beobachtete bei der Er
wähnung des Freundes ſeine Couſine ſehr genau
und als er ſie unter ſeinen Blicken hoch erröthen
ſah, flog ein eigenes Lächeln über ſein Geſicht.

Alſo ſie hatte ihn noch nicht vergeſſen das
Bild des Fernen war nicht verblichen! Und
Grunau? Oswald kannte den Freund genugſam,
um zu wiſſen, daß dieſer empfangene Eindrücke
feſthielt, daß damals Agnes von Waller dem
jungen Mann theuer geweſen, und in ſeinen
Briefen klang ihr Name durch, wenn er auch
vermied, direkt nach ihr zu fragen.

Faſt beſchlich Oswald ein Gefühl des Neides
gegen den Jugendfreund. Sollte dieſer wirklich,
nachdem Agnes ſo lange entfernt geweſen war,
noch Macht über ſie haben

(Fortſetzung folgt.)

lieger

Urn
nicht

Par
ſtär
d

eld,a
nach

Verl
pre
herig

in d
ſervo

dieſe

mit
nicht
öffen
Mitt

keit d
dafür
ſonſt
ſobal
achte

ſie fe

Refo
ein
ihrer
näch

Erge
einze
norit
daß

Der
Ang

mitte



e Nach den bis heute (23. a vor
liegenden Nachrichten über das Ergebni der
Urwahlen wird als wahrſcheinliches Reſultat
nicht nur die Aufrechterhaltung der beſtehenden
Parteiverhältniſſe, ſondern ſogar noch eine Ver
ſtärkung der conſervativen Parteien
im Abgeordnetenhauſe zu erwarten ſein. Der
Feldzug iſt für die Liberalen als völlig verloren
zu betrachten, und werden aller Wahrſcheinlichkeit
nach gerade die vorgeſchrittenen Liberalen die
Verluſte zu tragen haben. Jn Oſt und Weſt-
preußen werden alle Sitze außer den bis-
herigen ultramontanen und den liberalen Sitzen
in den großen Städten in die Hände der Con-
ſervativen fallen.

Die fortſchrittlich-liberalen Blätter ſind über
dieſe Wendung ſehr verſtimmt und ſuchen ſich
mit dem Troſt zu täuſchen, daß dieſes Reſultat
nicht der wahre und ſpontane Ausdruck der
öffentlichen Meinung, ſondern durch künſtliche
Mittel hergeſtellt ſei.

Die abſolute Unwahrheit und Grundloſig-
keit dieſer Annahme wird dem Lande ein Beweis
dafür ſein', wie wenig die Fortſchrittler, die ſich
ſonſt immer auf die öffentliche Meinung berufen,
ſobald ſie ihnen günſtig zu ſein ſcheint, dieſelbe
achten und ſchätzen, wenn ein Verdikt über
ſie fällt.

Allen Conſervativen und den Freunden der
Reformpolitik wird der Ausfall der Urwahlen
ein Sporn ſein zu um ſo kräftigerer Bethätigung
ihrer Geſinnuug für die Zukunft. Mögen zu-
nächſt die Wahlmänner, durch das erfreuliche
Ergebniß der Geſammtwahlen geſtärkt, in den
einzelnen Orten, ſelbſt dort, wo ſie in der Mi-
norität zu ſein glauben, ihre Schuldigkeit thun
daß Vaterland wird es ihnen Dank wiſſen!

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „„Merſeb. Krsbl.“ erlaubt

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 24. Oktober.

(O.-C.) Tützen, 22. Oktbr. Heute Nach-
mittag 3 Uhr wurde in dem Saale des rothen
Löwen eine Verſammlung von Wahlmännern
hieſiger Stadt und Umgegend abgehalten.
Herr Graf von Wintzingerode eröffnete dieſelbe
durch die Mittheilung, daß die Berufer der
Verſammlung, die Herren Zimmermann-Benken-
dorf und Graf v. HohenthalDölkau, Letzterer
in Folge Todesfalls in ſeiner Familie, am Er-
ſcheinen behindert worden ſeien und brachte
gleichzeitig in Vorſchlag, Herrn Bürgermeiſter
Große zum Vorſitzenden der Verſammlung zu
wählen, was auch erfolgte. Hierauf begann
Herr Graf v. Wintzingerode eine längere Rede,
welche derſelbe mit der Verſicherung einleitete,
nach Lützen, welches ihn vor drei Jahren zum
Abgeordneten gewählt habe, heute ſowie jederzeit
gern gekommen zu ſein, und daß die, am 15.
September er. hierſelbſt begangene, herrliche
GuſtavAdolfFeier, dazu beigetragen habe, ſeine
Sympathien ſür dieſe Stadt von ſo großer
hiſtoriſcher Vergangenheit nur noch zu mehren.

Denn an dieſem ſchönen Feſte habe es ſich
ſo recht gezeigt, wie die geſammte hieſige Ein-
wohnerſchaft ſo recht durchdrungen ſei von einem
echten, rechten evangeliſchen Weſen, deſſen Grund
züge Wahrhaftigkeit und Treue ſind. Wahr-
haftigkeit und Treue ſeien aber Cardinaltugen-
den, welche man vor Allem auch auf das poli-
tiſche Leben übertragen müſſe, etwas von
ſeinem Herzblut und ſeine innerſte Ueberzeugung
müſſe man in daſſelbe hineinlegen, wenn man
darin mit Ehren beſtehen will. Redner ver-
breitete ſich alsdann über das Programm der
Freikonſervativen, welche nicht, wie es andere
Fraktionen thun, Sonderintereſſen einzelner
Claſſen oder Stände verfechten, ſondern in ihren
politiſchen Beſtrebungen ausſchließlich nur das
Geſammtintereſſe im Auge haben und nur dieſem
dienen werden. Bei Berührung der kirchen-
politiſchen Fragen betonte Redner ausdrücklich,
daß er nicht von der katholiſchen Kirche, vor
welcher er Reſpekt habe, ſondern nur von der
katholiſchen Hierarchie ſpreche und tadelte zugleich
das Paktiren der Conſervativen mit dem Centrum,
welche erſteren wohl nun auch eingeſehen
haben würden, daß bei einem ſolchen Handel,
den Redner vom moraliſchen Standpunkte aus

nur mißbilligen könne, Nichts herausgekommen

ſei. Mit ſcharfen Umriſſen zeichnete Redner
die Stellung der Freikonſervativen nach rechts
und links, bezw. gegenüber den Conſervativen
und Nationalliberalen, und warnte den Frei-
konſervatismus vor eigem Hinüberneigen nach
links, da dies ein weiteres Fortgeriſſenwerden
nach dieſer Seite hin zur Folge haben müßte.

Beſonders ſcharfſinnig beleuchtete Redner die
ſocialen Fragen und zeigte den heute nicht mehr
zutreffenden Unterſchied zwiſchen liberal und
konſervativ, der beſtanden, als es zu Anfang
dieſes Jahrhunderts galt, dem Feudelismus ent-
gegen zu treten. Ein Blick auf unſere heu-
tigen ſocialen Verhältniſſe zeige nur zu deut-
lich, daß die ſtete Machtvergrößerung des Capitals
über die arbeitenden Claſſen nicht nur in unſeren
Nachbarſtaaten, ſondern auch im eigenen Lande
Zuſtände bedrohlicher Art hervorrufe, welchen
ſich das Auge eines rechten Politikers nicht ver-
ſchließen dürfe. Deshalb ſolle man ein wach-
ſames Auge haben und ſich nicht damit zu tröſten
ſuchen, „es werde bei uns wohl nicht ſo ſchlimm
werden als wie in Rußland oder in Jrland,“
ſondern man ſollte der Zukunft feſt entgegen
ſehen und bei Ergreifung vorbeugender Maß-
regeln dem hellen Blicke des Mannes vertrauen,
der an der Spitze unſerer Politik ſteht, dem
Fürſten v. Bismarck, über deſſen angebahnte
Reformen auf dem Gebiete der Wirthſchafts-
politik nur eine grenzenloſe Anmaaßung ein ab-
ſprechendes Urtheil fällen könne.

Hierauf ergriff Herr Gutsbeſitzer Neubarth
das Wort und entwickelte in längerer Rede, die
weſentlichſten Punkte der Wirthſchaftspolitik her
vorhebend, ſein Programm, mit welchem ſich
Herr Rittergutsbeſitzer Weidlich im vollſten
Einverſtändniß erklärte.

Um der Verſammlung einen Beweis von
wenig lauterer Kampfesweiſe politiſcher Gegner-
ſchaft zu geben, nahm Herr Graf v. Wintzingerode
ſchließlich noch Bezug auf die vom Merſeburger
Correſpondent gebrachten „Briefe eines ſeceſſio-
niſtiſchen Rechtsanwalts an einen freikonſervativen
Grafen“ und fertigte dieſen Gegenſtand unter
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung in ge-
bührender Weiſe ab, wobei Redner beſonders
betonte, daß ſeine Kritik nicht der Perſon
des Verfaſſers, ſondern nur den in dieſen
Briefen aufgeſtellten unbegründeten Behauptungen

elte.
Hierauf ſchloß die Verſammlung mit einem

dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
welches durch Herrn Bürgermeiſter Große aus-
gebracht wurde.

Aus dem Querfurter Kreisblatt entneh
men wir, daß ſich die Gruppirung der Wahl-
männer vorausſichtlich wie folgt ſtellen wird
im Querfurter Kreiſe 147 Conſervative 60 Libe-
rale, im Merſeburger Kreiſe 130 Conſervative
126 Liberale. Es wird ſich alſo eine conſer-
vative Majorität von circa 90 Stimmen ergeben,
ein Erfolg der conſervativen Parteien, wie er
unſeres Wiſſens, ſeit die Kreiſe Merſeburg und
Querfurt zuſammen wählen, noch nicht erzielt
worden iſt. Von 463 Stimmen des Wahlkreiſes
beträgt die abſolute Majorität 232, demnach
erreichen mit 277 Stimmen die conſervativen
Parteien 45 Stimmen über die abſolute Majori-
tät. Bei den letzten Wahlen betrug die abſolute
Majorität 12 reſp. 14 Stimmen; der Merſe-
burger Kreis hatte 130 liber. 95 conſerv., der
Querfurter Kreis 66 liberale 132 conſerv. Die
aus Anlaß des Wahlreſultates der Stadt Quer
furt in verſchiedenen oppoſitionellen Blättern in
nicht immer tactvoller Weiſe gebrachten Sieges-
berichte haben ſich ſonach als etwas verfrüht
herausgeſtellt.

Querfurt, 21. Oktbr. Die heute ſtattge-
habte Generalverſammlung der Zuckerfabrik Rö-
dinger u. Co. hat für den Bau der Eiſenbahn
QuerfurtOberröblingen einen fernerweiten Bei-
trag von 25000 Mk. bewilligt.

2Ragdeburg. Geſtern, Sonntag, Nachmit-
tag ſind bei Arneburg, zwiſchen Tangermünde
und Wittenberge, auf der Elbe, wahrſcheinlich
in Folge des Hochwaſſers zwei große Kähne mit
der geſammten Ladung (Sackzucker) in den
Grund gegangen. Das eine der verſunkenen
Fahrzeuge, mit 900 Etr. Zucker befrachtet, iſt
Eigenthum der Schiffseigner Herrn Gebrüder
Tonne hierſelbſt, das andere ebenfalls zum Theil

mit Zucker beladen, von Dresden nach Hamburg
beſtimmt, gehört der deutſchen Elbſchifffahrts-
Geſellſchaft „Kette“. Die Ladungen dürften
als verloren zu betrachten ſein. (Magdbg. Anz.)

Sitzen da am Sonntag Abend zu Hohen-
dorf in der Schenke unter anderen Gäſten meh-
rere Knechte gemüthlich beim Schoppen Bier.
Unter heiterem Geplauder und Scherzen war
der Zeiger der Wanduhr bereits über die 10
gerückt, doch war man mit dem Abend noch
nicht ſo recht zufrieden und wird ſchließlich von
drei der älteſten Knechte noch eine Wette aus-
geheckt. Der jüngſte von ihnen erbietet ſich, in
7 Minuten einen ganzen weißen Käſe zu ver-
ſpeiſen, während die beiden andern ſich verpflich
ten, in derſelben Zeit nach dem Stunde entfernten
Prühlitz hin und zurück zu laufen. Die Wette wird
von den übrigen Gäſten angenommen und ein
hoher Preis ausgeſetzt. Der Käſe wird gebracht,
man ſieht nach der Uhr, es iſt gerade 11.
Während nun der Vielfraß ſeine Kauwerkzeuge
in Bewegung bringt, haben die andern beiden
bereits ihre Stiefeln ausgezogen und ſtürmen
barfuß hinaus in die dunkle Nacht. Man hört
jetzt im Zimmer nur das Ticken der Uhr und
die Kinnbackenarbeit des Eſſenden. Der Käſe
wird immer kleiner und kleiner, der Zeiger hat
auf der Uhr noch nicht ganz die 7 Minuten zurück-
gelegt, da wird die Thür aufgeriſſen und in
derſelben erſcheinen die in Schweiß gebadeten
Schnellläufer, beſpritzt mit Schmutz von unten
bis oben, da ſie unterwegs in der Finſterniß
noch „Kobolz geſchoſſen“ hatten. Als Beweis,
daß ſie in Prühlitz geweſen waren zeigte jeder
von ihnen, wie es bedungen war, eine Handvoll
Hammerſchlag aus der dortigen Schmiede vor.
Der letzte Happen Käſe war auch bereits ver-
ſchwunden und ſomit die Wette gewonnen. Der
bekannte „Freß-Kahle“ wird ſich ob dieſer Kon-
kurrenz im Grabe umdrehen; zu bedauern wäre
der Bauer, unter deſſen Tiſch dieſer Eſſer ſeine
Beine ſtreckt, aber hoffentlich bewährt ſich auch
an ihm das Sprichwort: ein ſtarker Eſſer ein
tüchtiger Arbeiter. Dem Vielfraß wünſchen wir
gute Verdauung, und den beiden „Käpernicks“
gratuliren wir zu ihren guten Lungen und flin-

ken Beinen. (Wittg. Kr.Bl.)
Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.

am 24. October 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kg Mittelqualitäten 163--177 M., feinſter

bis 198 W., feuchte 140 155 M.
Roggen 1000 kg 153 163 M., feuchter und ausge

wachſener weſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.
Gerſte 1000 kg Land- 155--170 M., Chevalier- 175

185 M., extrafeine bis 195 M., Auswuchswaare 115
125 M.

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 135--145 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg. ohne Angebot.
Mohnſamen 50 Kg. blauer bis 23,50 M.
Stärke 50 kg 21 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco Kartoffel- M.,

Rüben
Rüböl 50 kg 30,75 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,50 M.
Malzkeime 50 Kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Kleie, Roggen 50 kg. 5,25 M., Weizenſchaale 4,50 M.,

Weizengrieskleie 4,75 M.
Oelkuchen 50 kg. loco Termine 7,25--7,40 M.
Langes Roggenſtroh 22,50 -25,50 M. per 1200 Pfd. das

Schock.
Maſchinenſtroh 18--21 M. per 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50--5 M. per Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50--4 M. per dito

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

24./10. Abd. 8 U 25.10 Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 747,0 748,5Thermometer Celſius 10,5 10,0Rel. Feuchtigkeit 92,7 94,1Bewölkung 4 6Wind N WStärke 3 3Niederſchläge 0,2 mm
Therm, minimal. 7,0
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 4,59 auf 4,47.



Bekanntmachung.
Auf Grund des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, betr. gewerbliche

Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878, haben wir beſchloſſen, daß die Mechaniker,
Soldarbeiter- und Gärtnergehülfen der Unterſtützungskaſſe der vereinigten
Gewerke zu Merſeburg, eingeſchriebene Hülfskaſſe“ beitreten ſollen.

Alle Geſellen und Gehülfen, welche innerhalb des Bezirks der Stadt
Merſeburg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern der vorbenannten Gewerke be-
ſchäftigt ſind und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, ſind verpflichtet,
dieſer Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen, daß ſie einer andern ein
geſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen Hülfskaſſen gleich zu
achtenden Kaſſe (Art. 2 des Geſ. vom 8. April 1876) angehören.

Auf Grund des S 3 des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, betr.
gewerbliche Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878 bringen wir dies zur Kenntniß
der Betheiligten und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, das mit dem
1. Januar 1879 in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den 21. October 1882.
Der Magiſtrat.

Briefe an mich bitte nur nach

Burgliebenau bei Döllnitz
gefälligſt adreſſiren zu wollen.

F. Otto Schwarzburger.

Kaffee-Offerte.
Meine anerkannt reinſchmeckenden Kaffee's empfehle hiermit

einer geneigten Beachtung

a. Gebrannte Kaffee's:
Miſchung Nr. 1 per Pfund 2,00 Mk.,

do. I 2 1,80do. ,69do. 1,40do. 1,20 ſehr rein im Geſchmack
do. 6 1,900 beſond. zu empfehlen

b. Rohe Kaffee's:
zum Preiſe von 80 Pf. bis 1,50 Pf. per Pfund,

empfiehlt zur gefälligen Entnahme

Richard Helbig,
Burgſtraße 9.

Im Verlage von Friedr. Stollberg in Merseburg
ist erschienen:

hie
des gesunden u. des Kranken Kindes

Von
Dr. med. Rode,

prakt. Arzt in Merseburg.
132 Seiten, klein 89, cartonirt Preis 80 Pf.

Die vor einer Reihe von Jahren im hiesigen Correspondent
erschienenen Aufsätze, später vermehrt und vervollständigt, werden
hiermit in einer Gesammt- Ausgabe allen Denen empfohlen, welche
den Beruf haben, sich der Kinderpflege zu widmen.,

Kapitalien von 300 Thlr., 400, 500 2 mal, 800 2 mal,
7

1000 5 mal, 1200, 1400, 1500, 1800, 2000, 2500,
o 5000, 12 000 15,000 und 50,000 Thlr. ſind ſo-

fort, jedoch nur auf gute Grundſtücks-
Hypothek zu Ah Zinſen auszuleihen durch den Kr.Auct.Komm.
Rindſieiseh in Merſeburg.

Jahrmarkts Anzeige.
Grösstes Lager Berliner MHerren-

und Knaben-Garderobe.
Perkaufslokal nur zum goldenen Hahn.

Es kommen zum Verkauf
500 Stück elegante Winter-Ueberzieher,
200 Stück Herren-Anzüge, Joppen und
Japuetts in großer Auswahl, Hoſen und Weſten
in nur allen denkbaren Stoffen, große und kleine Kaiſer-
Mäntel in großer Auswahl und mache noch auf einen
großen Poſten echt Hamb. engl. Lederhoſen aufmerkſam.

Der Verkauf dauert nur von Montag den 30.
October bis Mittwoch den 1. November.

fertiger

Jch treffe zum Jahrmarkt in Merſeburg wieder
wie bisher mit einem großen Lager

Hemden, woll. Hoſen,
u. einer coloſſ. Auswahl woll. Strümpfe
ein. Stand Hausflur Markt Nr. 9 bei Herrn Funk.

Mirschreld,
Weimar.

Reſtaurant o
Lindenſtraße Z.

Heute Donnerſtag Abend Salzknochen mit
WIeerrettich r KIlIösen, empfehle echt Bair.,
à Glas 20 Pf., ff. Lager- Berl. Weißbier.

II

Jacken

J

w.u
D

v

W

Täglich von 3 Uhr an geöffnet. Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf.

NulancditeplIatz.
Prinzlau's

grösste mechan. Kunst-Ausstellung
der Welt.

Feld- Verkauf.
Sonnabend den 4. November.

Vachmittags 4 Ahr, ſollen im
Gaſthaus zu Oberbeuna 4 Mrg.
32 Ruthen Feld, welches in Nieder
beunger Flur liegt, verkauft werden,
wozu wir Kaufluſtige einladen.

Die Familie Warnicke.
Ein Klavier für 150 Mk.

e zu verkaufen Oberalten
e burg 27 Jägerhof.
Die herrſchaftl. Wohnung
Halleſche Str. 17

iſt getheilt oder im ganzen zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Delikaten Haid-Scheiben-
honig, Pfund 85 Pf., Zweite
Waare Pfund 65 Pf., Leckhonig,
Pfund 60 Pf., Seimhonig (Speiſe
honig) Pfund 45 Pf., Futterhonig,
Pfund 50 Pf., in Scheiben Pfund
65 Pf., Bienenwachs, Pfund 130
Pf. Poſtcolli gegen Nachnahme.
En gros billiger.

Soltau, Lüneb. Haide.
E. Dransfeld, Jmkerei.

Piſitenkarten
auf ff. Elfenbein- Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig
die Kreisblatt Exped.

Für ein feines Filial-Blumen-
geſchäft ein Laden in guter Lage
M erſeburgs ſofort geſucht. S
Adr. m. Preis beförd. sub Z. A.
19,021 Rud. Moſſe, Halle a /S.

Eine Kufwartung,
Frau oder Mädchen, für Hausarbeit
wird ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein in jeder Hinſicht tüchtiges,
fleißiges Mädchen, welches alle Haus-
arbeit ſelbſtſtändig verrichten kann und
ute Zeugniſſe beſitzt, wird zum 1.War gegen hohen Lohn geſucht.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Gefunden wurde eine Geige mit

Kaſten. Der Eigenthümer kann die-
ſelbe gegen Erſtattung der Jnſertions
gebühren abholen im OrtsrichteramtVerkaufslokal nur zum goldenen Hahn. Niederbeung.

Deutſche
Reichs-echtſchule

Verband Merſeburg.
Freitag den 27. d., Abends 8 Ahr,

äümm WIVOILI

D SOuBBE.Programm.
1) Doretten-Marſch von Manns.
2) Ouverture z. Op. „Tell“ v. Roſſini.

3) Thèeater:
„„Geſegnete Mahlzeit

Dram. Scherz in 1 Akt. v. G. Franke.
4) Concert Arie für Clarinette von

Marliani.
Fauſe.

5) 7. Concert für Violine von Bariot.
6) Der Traum der Najade, Fantaſie

von Fliege.

7) Theater:„Wie 3 Muſikanken ihre Zeche
bezahlen“

Poſſe in 1 Akt von C. A. Görner.
8) Freut Euch des Lebens, Walzer

von Strauß.
Hierauf S VBall. S

Entree für Herren 50 Pf., für
Damen 25 Pf.

Eintrittskarten für Mitglieder und
ſolche Perſonen, die durch Mitglieder
eingeladen werden, ſind zu haben bei
Herrn Optiker Ebert, Ritterſtraße,
Optiker Müller, Burgſtr., Kaufmann
Marckſcheffel, Breiteſtr., Buch
bindermeiſter Schultze, Gotthardts-
ſtraße, Reſtaur. Guſt. Lange im
Tivoli und außerdem Abends an der
Kaſſe.

NB. Concert ausgeführt von der
Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Muſikdirector Krumbholz.

Der Vorſtand
des Merſeburger Ortsverbandes.

amilien- Nachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe inniger
Theilnahme beim Begräbniß unſeres
geliebten Mariechen ſagen herzlichen
Dank die trauernden Eltern

F. Witter und Frau.
Merſeburg, den 25. October 1882.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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